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Hagen Schwelm.
Merſeburg, 31. Juli.

Heute liegen die genauen Ergebniſſe der
vorgeſtrigen Erſatzwahl in Hagen Schwelm
vor. Es erhielten: König (Soz.) 16,302,
Cuno (freiſ.) 11,521, Becker (Centr.) 5108,
Moldenhauer (nat.lib.) 4545, Mu mm
(hriſtl.-ſoz.) 2212, Cohzewski (Pole) 149
Stimmen. Seit der Hauptwahl vor drei
Jahren hat der Sozialiſt um 2431, der Frei-
ſinnige um 948, der Klerikale um 581, der
Chriſtlich-Soziale um 308, der Pole um 48
Stimmen zugenommen, während der National-
liberale 1286 Stimmen verloren hat. Die
Bevölkerung des Wahlkreiſes iſt vorwiegend
induſtriell, daher iſt die Mehrabgabe von
Stimmen, die vorwiegend von Fabrikarbeitern
herrühren dürften, erklärlich.

Da der Wahlkreis ſeit Jahren im Beſitz
von Eugen Richter war, iſt es vielleicht nicht
ohne Jntereſſe, einige orientierende Zahlen
wiederzugeben.

Bis auf die erſte Wahlperiode von 1871
bis 1874, innerhalb deren der Fortſchrittler
Friedrich Harkort den Kreis HagenSchwelm
im Reichstage repräſentierte, iſt Eugen
Richter Jnhaber des Mandats geweſen. Er
eroberte es ſich 1874 mit leichter Mühe. Er
wurde damals mit 5784 gegen 1838 alt-
liberale, 1619 Zentrumsſtimmen und 1356
ſozialdemokratiſche gewählt. Aber 1877 hatte
er dann keinen leichten Stand gegenüber dem
heftigen nationalliberalen Anſturm. Er ſelbſt
ſchreibt darüber in ſeinen Erinnerungen „Aus
dem alten Reichstag“: „Zum erſten Mal
hatte ſich im Wahlkreis Hagen-Schwelm die
Schutzzöllnerei zu regen begonnen. Die Groß-
induſtriellen der Eiſeninduſtrie ſchlugen ſich
auf die Seite meiner Gegner. Der Wahl-
kampf war ein heftiger. Man ſuchte mich
verantwortlich zu machen für den ungünſtigen
Geſchäftsgang, ſogar für das Ausbklaſen des

ratisbetlage: „Flluſtrirtes Sonntag?2Wott“.

Sonntag den
Hochofens zu Haßlinghauſen, was voch alles
nur Folge war der Ueberproduktion der
Eiſeninduſtrie in der Gründerperiode und der
Wirkungen des neuen Beſſemer-Verfahrens.“
Dem Nationalliberalen gelang es, Richter
im erſten Wahlgang um 28 Stimmen zu
überholen, aber in der Stichwahl ſiegte
Richter mit 9972 gegen 8807 nationalliberale
Stimmen.

Schon ein Jahr darauf mußte wieder ge
wählt werden nach der Auflöſung des Reichs
tages wegen der Attentate 1878. Der Kampf
wurde wieder hauptſächlich um ſchutzzöllneriſche
Fragen geführt. Richter ſtand der damalige
Generalſekretär des Handels- und Gewerbe
vereins für Rheinland und Weſtfalen, der
bekannte jetzige Geſchäftsführer des national-
liberalen Zentralverbandes, Bueck, gegenüber.
Er überflügelte im erſten Wahlgang Richter
um 200 Stimmen, wurde aber in der Stich-
wahl von Richter mit 11 421 gegen 10 005
Stimmen geſchlagen. Bei den nächſten Wahlen
war Eugen Richters Sieg ſtets ſchon im
erſten Wahlgang geſichert, obwohl die natio-
nalliberalen Stimmen bis 1890 ſtändig
ſtiegen, ebenſo die ſozialdemokratiſchen, und
obwohl auch das Zentrum, ausgenommen bei
den Septennatswahlen 1887 und 1890, mit
eigenen Kandidaten vorging. Die National-
liberalen wurden 1890 aus der zweiten Stelle
hinter die Sozialdemokraten gedrängt, und
von 1893 an wuchs die ſozialdemokratiſche
Stimmenzahl (1887: 2702; 1890: 5221;
1893: 6914; 1898: 9080; 1903: 13 870) ſo,
daß das Mandat auch von links her immer
ernſtlicher bedroht war. Die nationalliberalen
Stimmen ſchwanken in dieſen Jahren zwiſchen
8478 und zuletzt, 1903: 5786 Stimmen. Das
Zentrum brachte es 1893 auf 2392, 1898 auf
3712 und 1903 gar auf 4526 Stimmen.
Bei dieſer Wahl von 1903 leiſteten ſich dann
auch die Chriſtlichſozialen eine Sonderkandi-

tur die 1855 Stimmen agufm!e d didatur, die 1855 Stimmen aufwies, und die

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

22. Juli 1906.
Polen erſchienen mit 101 Stimmen. 1898
wollte auch Ahlwardt eine Gaſtrolle geben.
Er brachte es auf ganze 283 Stimmen.

Das „Leipz. Tgbl.“ bemerkt zu dem jüngſten
Wahlausfall: „Die Hauptwahl hat keine
Entſcheidung gebracht. Das Schickſal der nun
notwendigen Stichwahl zwiſchen dem Frei-
ſinnigen Cuno und dem Sozialdemokraten
König ſteht in völliger Ungewißheit. Der
Sozialdemokrat iſt um 5071 Stimmen vor-
aus. Wohl würde es genügen, dieſe Differenz
mit Hilfe der nationalliberalen und chriſtlich-
ſozialen Stimmen einzuholen, wenn das
Zentrum einfach Gewehr bei Fuß der
Stichwahl zuſähe; aber auch, wenn eine ſolche
Parole ausgegeben wird, iſt keine Sicherheit
für den freiſinnigen Sieg vorhanden. Das
Zentrum hat das Schickſal des Wahlkvreiſes
in der Hand. Wie ſtolz es ſich in dieſer
Rolle fühlt, hat es ſeit dem Ausgang der
Wahl von AltenaJſerlohn täglich bekundet.
Es hat ungeſchminkt damit gedroht, den
Hagener Wahlkreis der Sozialdemokratie über-
laſſen zu wollen aus Rache für die bittere
Enttäuſchung in Altena-Jſerlohn, wo es meinte
als der lachende Dritte ſiegen zu müſſen.
Es hat aber auch nicht an Zentrumsſtimmen
gefehlt, die an die Pflicht erinnerten, der
Sozialdemokratie dieſen neuen Triumph nicht
zu bereiten, ſich auf den bürgerlichen und
monarchiſchen Charakter der Zentrumspartei
zu beſinnen. Wie die Entſcheidung fällt,
werden die nächſten Tage zeigen. Eins darf
man dabei nicht vergeſſen ſo bitter es
für den Liberalismus wäre, den uralten Be-
ſitzſtand im Hagener Mandat zu verlieren,
ſo verhängnisvoll es wäre, einen neuen Sitz
der Sozialdemokratie verzeichnen zu müſſen,
allzu erhebend iſt es auch nicht, wenn ſich
das Zentrum brüſten kann, das Mandat dem
Liberalismus erhalten zu haben. Möge man
darum vor allem in liberalen und nationalen

Kreiſen mit Anſpannung aller Kräfte arbeiten,

n ÄÜÜ nennenSchatten der Vergangenheit.
Roman von O. Elſter.

(31. Fortſetzung.)
Ruſcha war viel zu ſchüchtern, als daß ſie

gegen den Befehl des Vaters gewagt hätte
zu handeln. Als ſich ihr die Gelegenheit
bot, eine Verwandte zu beſuchen, benutzte ſie
dieſe gern und reiſte auf einige Wochen zu
ihrer Tante, einer Baronin Rutenbach.

Graf Gundakar war nun ganz allein. Er
führte das Leben eines Einſiedlers. Aber
jeden Morgen erwartete er mit fieberhafter
Ungeduld die Poſt, als erwarte er einen
wichtigen Brief. Allmählich aber ließ dieſer
Eifer nach, der ſehnlichſt erwartete Brief kam
nicht und der Graf verſank vollſtändig in
düſtere Apathie.

Er ſtreifte tagelang in den Wäldern um-
her, er machte ſtundenlange weite Ritte, er
vergrub ſich in ſein Arbeitszimmer, er wollte
niemand ſehen, ſelbſt ſeine Schweſter, die
Gräfin Henriette, beſuchte er nicht mehr.

Harrey war der einzige Menſch, mit dem
er verkehrte und der des Grafen Verkehr mit
der Außenwelt vermittelte.

Harreys Macht und Einfluß auf den
Grafen war größer denn je. Er triumphierte, er
war tatſächlich der Herr auf der großen Be
ſitzung, deren Beamte ſich ſeinem Willen
beugen mußten.

Die Gräfin Henriette hatte verſchiedene
Male verſucht zu intervenieren, war aber
ſtets ſchroff zurückgewieſen worden. Schließ
lich aber ward ihr die Sache zu dumm, wie

F

ſie ſich derb ausdrückte, und ſie erzwang ſich
faſt den Zutritt zu ihrem Bruder.

Dieſer befand ſich in ſeinem Arbeitszimmer
das Abtelier betrat er nie mehr als die

Gräfin, Doktor Harrey bei Seite ſchiebend,
hereinſtürmte.

„Seit wann haſt Du Befehl gegeben,
mich von Deiner Türzurückzuweiſen, Gundakar
fragte ſie mit zornrotem Geſichte.

„Jch gab dieſen Befehl nicht“, entgegnete
der Graf mürriſch.

„So ſtrafe dieſen Herrn da Lügen“, ſagte
Henriette, auf Doktor Harrey zeigend. „Er
hat mich ſchon dreimal abgewieſen.“

„Jch wußte, daß Herr Graf nicht wohl
waren und keinen Beſuch empfangen wollten“,
entgegnete Harrey trotzig.

„Harrey hatte recht“, ſagte der Graf gleich
gültig. „Jch mochte niemanden ſehen.“

„Auch Deine Schweſter nicht
„Jch wußte nicht, daß Du gekommen“, ent

gegnete der Graf mit ſchwacher Stimme. „Ein
anderes Mal laſſen Sie es mir melden,
Harrey, wenn die Gräfin mich zu ſprechen
wünſcht.“

„Sehr wohl, Herr Graf
„Und jetzt können Sie gehen!“
Gräfin Henriette machte eine ganz energiſche

Handbewegung nach der Tür. Harrey zögerte
und blickte auf den Grafen.

„Gehen Sie“, ſagte dieſer, und Harrey ent-
fernte ſich mit einer hochmütigen trotzigen
Miene.

„Wie kunnſt Du nur dieſen Menſchen um
Dich dulden Gundakar!“ brach Henriette los.

„Wen? Harrey? O er iſt mir treu
und ergeben.“

„Er betrügt und beſtiehlt Dich!“
„Was liegt daran? Andere tun das auch

ohne ſonſt die Vorzüge Harreys zu haben.““
„Was nennſt Du ſeine Vorzüge
„Er iſt verſchwiegen er ſpricht nicht über

meine Angelegenheiten.“
Henritte lachte auf.
„Er iſt verſchwiegen, weil er ſonſt ſeine

eigene Schurkerei ausplaudern müßte.“
„Biſt Du gekommen, um mir dies zu ſagen,

Henriette?“
„Dieſes und noch manches Andere. Zum

Beiſpiel, daß dieſer Menſch Jrene Döring
mit ſeiner Liebesleidenſchaft verfolgt hat

Des Grafen Antlitz überflammte eine
jähe Röte.

„Woher weißt Du das?“
„Jrene hat es mir ſelbſt geſagt.“
„Fräulein Döring hat nicht immer die

Wahrheit geſagt. Sie kann ſich getäuſcht
haben. Weshalb ſollte ſich aber ein Mann
nicht auch in Fräulein Döring verlieben,
ſie iſt ein ſehr hübſches Mädchen. Glaubte
ich doch ſelbſt eine Zeit lang ſie zu lieben,
wie ich Dir offen geſtehen will.“

„Das brauchſt Du mir nicht erſt zu ge-
ſtehen, das wußte ich längſt. Aber Du liebſt
Jrene nicht mehr?“

Jhre Frage klang ſehr ſpöttiſch. Er fühlte
dieſen Spott und errötete abermals.

„Nein,“ ſagte er, ſich abwendend.
„Dann wird es Dich auch kaum inter

eſſieren, was ich Dir mitzuteilen habe.“

146. Jahrgang.
2

um in der Stichwahl möglichſt ohne Zen
trumshilfe zu ſiegen, indem man die ſäumigen
Wähler herbeiholt, die bei der erſten Wahl
zu Hauſe geblieben ſind.“

Das „Leipz. Tgbl.“ ſpricht den Gedanken
aus, daß für die Freiſinnigen das Gefühl
nicht erhebend ſein könnte, das Mandat von
Zentrums Gnaden zu erhalten. Anders wird
es nun freilich nicht werden, denn die 5000
Stimmen, über die das Zentrum verfügt, laſſen
ſich durch Aufbietung von Reſerven nicht mehr
einholen. Der Freiſinnige erhält mithin das
Mandat von Zentrums Gnaden oder er erhält
es, was wahrſcheinlicher iſt, überhaupt nicht,
denn es iſt viel eher anzunehmen, daß die
Zentrumswähler nicht für den Freiſinnigen
eintreten, als daß ſie das täten. Möglich, daß
ſie ſich der Wahl enthalten, aber daß ſie nach
Altena-Jſerlohn für den Freiſinnigen eintreten
ſollten, iſt ſo gut wie ausgeſchloſſen, es müßten
denn geradezu während der 8 Tage, die uns
noch von der Stichwahl trennen, Abmachungen
hinter den Kuliſſen getroffen werden, von denen
die Oeffentlichkeit nichts erfährt. Wenn dann
ſeitens der Kleriker noch im letzten Moment
die Parole ausgegeben würde, für den
Freiſinnigen zu ſtimmen, erhielte er vielleicht
doch einen großen Teil der Zentrumsſtimmen,
im andern Falle iſt es, wie ſchon bemerkt,
höchſt un wahrſcheinlich. Auf ſämtliche
chriſtlichſoziale Stimmen möchten die Frei-
ſinnigen bei der Stichwahl doch gar nicht zu
feſt rechnen! Viele chriſtlich-ſoziale Wähler
ſind Arbeiter, die in der Stichwahl den „Ar-
beiter“, nicht den Kapitaliſten wählen dürften.

Aus Rußland.
Petersburg, 20. Juli. Die

richten über Streiks ſowie unbegründete Ge-
rüchte über Judenhetzen hervorgerufene erregte
Stimmung ſtieg in der geſtrigen Sitzung der
Duma noch um mehrere Grade. Beſonders
in den linksſtehenden Kreiſen herrſchte große

Er drehte ſich raſch um.
„Betrifft es Jrene Fräulein Döring,

wollt' ich ſagen
„Allerdings. Sie hat mir geſchrieben. Von

Kairo aus.“
„Alſo iſt ſie jetzt in Kairo angelangt? Sie

lernt die Welt kennen, das muß ich ſagen.
Und iſt ſie allein

durch Nach-

„Wie kannſt Du das denken! Jn ihrer
Geſellſchaft befindet ſich Graf Wladimir
Uruski

„Alſo doch!“
„Und die Mutter des Grafen
„Die Mutter?!“
„Ja, die Gräfin Uruski, eine der reichſten

Damen der ruſſiſchen Ariſtokratie.“
„Das iſt ja ſehr intereſſant, aber jetzt für

mich belanglos. Weshalb hat Fräulein
Döring dieſe Bekanntſchaft vor uns, vor ihrer
Familie verleugnet? Weshalb iſt ſie heimlich
auf und davon gegangen? Das ſind alles
unbeantwortete Fragen, meine liebe Henriette,
welche einen gewiſſen Verdacht hervorrufen
müſſen. Laß uns nicht mehr darüber ſprechen.“

„Gundakar, ſei doch nicht blind oder
laß Dich doch nicht durch dieſen Menſchen,
den Harrey, täuſchen. Gewiß, es iſt hier noch
ein Geheimnis vorhanden, das auch ich nicht
ergründen kann, denn über die Beweggründe
ihrer ſchnellen Abreiſe von hier ſchreibt mir
Jrene auch jetzt nicht. Sie geht darüber hin
weg. Sie erwähnt ihre Abreiſe von hier
kaum, ſie bittet mich nur, zu glauben, daß
ein triftiger Grund vorlag.“

(Fortſetzung folgt.)
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Aufregung. Umherſchwirrende Gerüchte kün- Cokales. nächſte Punkt betrifft: „Wohnungsnachweis.“ Weißenfels, 19. Juli. Vom Tode des
digen bereits für heute energiſche Maßnahmen
an, wie die Auflöſung der Duma, die Konfis
zierung der Zeitungen uſw. Während der
ganzen Nacht trafen Truppen aus Zarskoje-
Sſelo ein, und am Abend traten die Kom-
mandeure der Garde und anderer Regimenter
zuſammen, um ſich über die Verteilung der
Truppen zu verſtändigen, falls die befürchteten
Ruheſtörungen eintreten.

Petersburg, 20. Juli. Die hieſige
Garniſon erhielt ſcharfe Befehle für den Fall,
daß bei der großen Zahl ſtreikender Arbeiter
ernſte Krawalle entſtehen ſollten. Geſtern
abend verſammelten ſich ſämtliche Chefs der
hier zurückgebliebenen Regimenter auf Befehl
des Kommandeurs der Petersburger Garniſon
in der Kommandantur des erſten Armeekorps,
wobei unter Vorſitz des Generalſtabsoberſten
Polowzew über die eventuelle Verteilung der
Truppen beraten wurde. Während der ganzen
Nacht trafen aus dem Lager von Krasnoje
Sſelo Truppen in Petersburg ein. Der
Kriegsminiſter General Rediger hat be-
fohlen, daß die Truppen in den Gebieten, wo
Agrarunruhen ſtattfinden, wie im Gouver-
nement Saratow, ihre Uebungslager räumen
und unverzüglich in ihre Garniſon zurückkehren.

Petersburg, 20. Juli. Die geſtrige
Sitzung der Reichs duma dehnte ſich bis
21 Uhr nachts aus. Schließlich wurde der
Text des Communiqué über die Agrarfrage
in der von Petrunkewitſch beantragten
Faſſung mit 124 gegen 53 Stimmen ange-
nommen, 101 Abgeordnete enthielten ſich der
Abſtimmung. Nachdem ſo in ſpäter Nacht
die gemäßigte Faſſung des Communiqués
über die Agrarfrage gemäß dem Vor-
ſchlage Petrunkewitſchs von der Reichsduma
angenommen worden war, wurde über die
Art der Veröffentlichung desſelben beraten.
Der Antrag, das Communique dem Mi
des Jnnern zur Veröffentlichung im Re-
gierungsboten zu übergeben, konnte nicht
gültig angenommen werden, da wegen zahl-
reicher Stimmenthaltungen die für die Be-
ſchlußfähigkeit erforderliche Stimmenzahl nicht
vorhanden war. So iſt das Communiqué
zwar angenommen, aber vorläufig keine
Möglichkeit gegeben, es zu veröffentlichen.

Petersburg, 20. Juli. Nach Meldungen
der Blätter ſollen in Alatyr (Gouverne-
ment Simbirsk) 600 Häuſer, darunter die
Poſt, die Bank und ein Kloſter niedergebrannt
ſein. 5000 Menſchen ſeien obdachlos.

Sysrau, 20. Juli. Der geſtern aus-
gebrochene Brand dauert fort. Etwa
35000 Menſchen ſind ohne Obdach und
Brot. Hunderte ſind in den Flammen um
agrkommen.

52 5929 S a 5 1 PDertihhce Aei-
Berlin, 20. Juli. Hofnachrichten.

Se. Maj. der Kaiſer verweilte heute vor
Drontheim. Nähere Nachrichten liegen
nicht vor.

Reichskanzler Fürſt Bülow wird, nach
der „Voſſ. Zig.“, ſeinen Aufenthalt in Norderney
bis zum 25. September ausdehnen, und einem
weiteren, ziemlich beſtimmt auftretenden Ge-
rücht zufolge wird der Kaiſer nach Beendigung
der Nordlandreiſe abermals in Norderney zu
einem Beſuche des Fürſten erwartet. Der
Reichskanzler wird vorausſichtlich von Norder-
ney zunächſt zur Nachkur nach Homburg v. d.
Höhe reiſen.

Der frühere Reichstagsabgeordnete und
langjährige Präſident der württembergiſchen
Kammer der Standesherren Wilhelm Fürſt
von Waldburg zu Zeil und Trauchburg
iſt geſtern in Stuttgart im Alter von 70
Jahren am Herzſchlag geſtorben.

Rinteln, 20. Juli. Bei der heutigen
Reich tagserſatzwahl wurden bis
11 Uhr abends gezählt für Herzog (Antiſ.)
6048, Rocke (natl) 1367, Röhrig 1043,
Helmerich (Antiſ.) 1835 und Vetterlein
(Sozd.) 3907 Stimmen. Bei der Hauptwahl
im Jahre 1903 hatten ſich die beiden anti-
ſemitiſchen Gruppen auf den deutſch ſozialen
Grafen Reventlow geeinigt, der 6426 Stimmen
erhielt. Auf den ozialdemokraten entfielen
3388, auf den Nationalliberalen 2154, auf
den Freiſinnigen 748 und auf den Zentrums
kandidaten 542 Stimmen. Jn der Stichwahl
wurde dann Graf Reventlow mit 9543 gegen
4030 ſoztaldemokratiſche Stimmen gewählt.)

Eiſenach, 20. Juli. 1200 Arbeiter der
Eiſenacher Fahrzeugfabrik traten heute wegen
Lohndifferenzen in den Ausſtand. Der preußiſche
Staat hat die Geſchützlieferfriſten um vier
Wochen verlängert.

Altona, 20. Juli. Der anarchiſtiſcher
Beſtrebungen verdächtige Maurer Roſenberg
iſt als unverdächtig aus der Haft entlaſſen
worden.

Merſeburg, 21. Juli.
Von der Eiſenbahn. Am Mittwoch

wurde das Gleis III, auf dem bis jetzt die
Nebenbahnzüge nach Mücheln und Schafſtedt
zur Abfertigung gelangten, außer Betrieb ge-
ſetzt, da nach nunmehriger Fertigſtellung des
Tunnels unter Gleis IV und des Aufſtiegs
nach Bahnſteig III der Bau des Tunnels
unter Gleis III fortgeſetzt werden ſoll. Die
Züge in der Richtung nach Mücheln und
Schafſtedt werden infolgedeſſen von dieſem
Tage ab nicht mehr, wie bisher, von Gleis
III abgelaſſen, ſondern von Gleis J an dem
neu errichteten Bahnſteig III. Das reiſende
Publikum hat ſich daher zu den Zikgen nach
Mücheln und Schafſtedt auf proviſoriſchen
Uebergängen nach dem neuen Bahnſteig III
zu begeben. An der Ueberdachung des Haupt-
bahnſteiges ſind an Stelle der bisherigen
Stationsſchilder ſolche mit der Aufſchrift „Rich-
tung nach Mücheln“ und „Richtung nach Schaf-
ſtedt“ angebracht, die das reiſende Publikum
auf die Aenderung in der Abfahrt der Neben-
bahnzüge hinweiſen ſollen.

Militäriſches. Das hieſige Bataillon
36. Füſ.-Reſiments war heute früh gegen
3 Uhr nach Halle zu abgerückt während die
Halle'ſche Jnfanterie-Garniſon hierher mar-
ſchierte. Gegen 6 Uhr morgens fand bei
Groke's Fabrik ein Gefecht ſtatt. Als Melde-
reiter traten Seydlitz-Küraſſiere auf, von denen
ein Piket bereits am Mittwoch hier eingetroffen
war. in Hauptmann der Halle'ſchen Gar-
niſon ſtürzte vom Pferde und erlitt Ver-
letzungen, die glücklicher Weiſe nicht erheb-
lich ſind.

Die Brücke über den Gotthardtsteich
in der Nähe der Funkenburg wird wahrſchein-
lich ber kurz oder lang gebaut werden. Der
Verſchönerungs- Verein hat Mittel zur Zeit
nicht zur Verfügung ſtellen können, es iſt in-
deſſen wahrſcheinlich, daß ſolche doch aufge-
bracht werden, ohne die Finanzen der Stadt
in Anſpruch zu nehmen.

Bierpreis Frage. Der Gaſtwirte-
Verein von Merſeburg und Umgegend hielt
geſtern nachmittag um 31 Uhr die unlängſt
angekündigte Verſammlung ab, um in Sachen
der geplanten Erhöhung der Bierpreiſe
Stellung zu nehmen. Die Stimmung der
Verſammelten ging im allgemeinen dahin,
daß eine Erhöhung im Einzel-Ausſchank nicht
ſtattfinden dürfe, da man das in den Kreiſen
des Bier konſumierenden Publikums in
Merſeburg ſehr unliebſam empfinden würde.
Zum Schluß wurde folgende Reſolution ein-
ſtimmig angenommen: „Die auf Veranlaſſung
des Vereins der Gaſtwirte von Merſeburg
und Umgegend im „Thüringer Hof“ hierſelbſt
einberufene Wirte Verſammlung proteſtiert
einſtimmig gegen eine Eröhung der Bier-
preiſe ſeitens der Brauereien, da ſie der
Meinung iſt, daß die Brauereien durchaus
imſtande ſtnd, die Erhöhung der Brauſteuer
zu tragen“.

Der Hausbeſitzer-Verein hielt geſtern
abend in der „Reichskrone“ eine Verſammlung
ab, die nur mäßig beſucht war. Der Vor-
ſitzende, Herr Rechn.-Rat Klein, ſtellte
ſich in ſeiner neuen Eigenſchaft vor,
bat die Anweſenden um Nachſicht und Unter-
ſtützung, lezte dar, wie wichtig gerade ein
Hausbeſitzer-Verein für die Wahrung der
kommunalen und ſtaatlichen Jntereſſen ſe
und glaubte noch beſonders hervorheben zu
müſſen, daß der durchgreifendeWechſelimVereins-
Vorſtande nicht auf Mißhelligkeiten oder ähn-
liches zurückzuführen ſei, ſondern ſeine Be-
gründung finde in der Krankheit der bis-
herigen Vorſtands-Mitglieder, der Herren
Querfurth und Geiſe und in dem
Domizil- Wechſel des Herrn Juſtizrat Hün-
dorf. Der Herr Vorſitzende ſpricht den
Wunſch aus, daß dem Verein noch recht viele
Mitglieder beitreten möchten, drei Viertel der
hieſigen Hausbeſitzer ſtänden ſeinen Beſtrebungen
noch fern und ſpricht ferner den Wunſch aus,
daß die Mitglieder des Vereins ſich künftig
zahlreicher an den Verſammlungen beteiligen
möchten. Zur Verleſung kamen ein Schreiben
des Vorſitzenden des Verſchönerungs-Vereins,
Herrn Regierungs Präſidenten Frhrn. v. d.
Recke, betreffend die geplante Brücke über
den Gotthardtsteich, ſowie ein ſolches der
Direktion der Fernbahn Merſeburg-Halle, betr.
die Elektrizitäts- Anlage in Merſeburg. Auch
der neue Schriftführer des Vereins, Herr
Kallina, richtete einige Worte der Be
grüßung an die Erſchienenen. Auf der
Tagesordnung ſtand zunächſt ein Vortrag
des Herrn Jngenieur Hampe von der
Allg. Elektr. Geſellſchaft hierſelbſt über
die praktiſche Verwendung der Elektrizität.
Jn Anbetracht der ſchwachen Beteiligung
wurde der Vortrag abgeſetzt für eine im

Herbſt ſtattfindende Verſammlung. Der

Berichterſtatter Herr Frahnert.
referiert, daß der Wohnungsnachweis in der
kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſich im allge-
meinen bewährt habe, nur unterließen es die
Vermieter bisweilen, ihre vermietete Wohnung
bei ihm abzumelden, und infolge deſſen
könnten, da dann die Wohnung noch weiter
als zum Vermieten empfohlen werde, die
größ en Unannehmlichkeiten entſtehen. Es ſei
ja den Vermietern ſo leicht gemacht, ſie brauchten
nur die vorgedruckte Poſtkarte auszufüllen
und einzuwerfen. Der Herr Vorſitzende
führt aus, dieſer Uebelſtand habe ſich
auch in anderen Städten gezeigt und
hie und da ſehr unangenehme Folgen
gezeitigt. Aus der Mitte der Verſamm-
lung wird vorgeſchlagen, entweder derartige
Säumige nach einmaliger Verwarnung von
der Vermieter-Liſte zu ſtreichen oder eine zu
hinterlegende Kaution zu Gunſten der Vereins-
kaſſe verfallen zu laſſen. Es wird beſchloſſen,
zunächſt eine Jnformation bei der Redaktion
der Zeitſchrift: „Das Haus“ einzuholen, wie
ſich in anderen Städten der Wohnungsnach-
weis bewährt habe. Ueber den folgenden
Punkt: „Beſchlußfaſſung über die Beſchickung
des Verbandstages in Eiſenach“ entſpinnt ſich
eine ziemlich lebhafte Debatte. Der Herr
Vorſitzende iſt dafür, daß der Verbandstag
durch einen Delegierten beſchickt wird. Andere
Herren ſprechen dagegen mit dem Bemerken,
daß die aufzuwendenden Koſten die Ver
handlungen dauern drei Tage in keinem
Verhältnis ſtänden zu der Ausbeute, welche
der Delegierte mit nach Hauſe bringe. Wer
ſich für die Sache angelegentlich intereſſiere,
könne ja die ausführlichen Berichte nachleſen.
Gegen dieſen Vorſchlag wird geltend gemacht,
daß der Verbandstag recht zahlreich beſchickt
werden müſſe, damit er ein Gewicht repräſen-
tiere. Auf Vorſchlag des Herrn Richter
wird beſchloſſen, dem Delegierten in Summa
60 Mark Diäten zu bewilligen; als Delegierter
wird der Herr Vorſitzende gewählt. Der
letzte Punkt der Tagesordnung betraf „Ver-
ſchiedenes.“ Herr Hampe giebt auf Be-
fragen Auskunft wegen des Elektrizitätswerks.
Die Anlage ſei ſo hergerichtet worden, wie es
mit der Stadt vertraglich feſtgeſetzt worden
ſei. Dazu gehörten oberirdiſche Leitungen,
unterirdiſche Kabel würden ungefähr zehn
Mal mehr gekoſtet haben und er glaube auch,
ſobald die Stadt die Anlage übernähme,
würde die oberirdiſche Leitung beibehalten
werden. (Das darf mit Rückſicht auf den
Koſtenpunkt als ſelbſtverſtändlich angenommen
werden. Die Freunde unterirdiſcher Kabel
würden wohl wenig Luſt verſpüren, die Koſten
dafür aufzubringen. Die Red.) Was die An
ſchlüſſe betreffe, ſo habe die unternehmende
Geſellſchaft bisher bereits das Möglichſte ge-
tan, und man dürfe ſich verſichert halten, daß
ſie es auch in Zukunft an Entgegenkommen
nicht werde fehlen laſſen.

Schonzeiten für Wild. Jn der geſtri-
gen Sitzung des Bezirksausſchuſſes iſt für
den Regierungsbezirk Merſeburg als Tag für
das Ende der Schonzeit 1. auf Rebhühne-,
Wachteln und ſchottiſche Moorhühner: Sonn-
tag der 26. Auguſt 2. auf Birk-, Haſel,
Faſanen-Hähne und Hennen: Freitag, der
28. September feſtgeſetzt. Die Schonzeit für
Droſſeln iſt bis auf den 30. September 1906
ausgedehnt.

Tivoli Theater. Frau Fanny
Meyer-Muſſäus wird nächſten Dienstag,
den 24. Juli, zum 1. Male in dieſer Saiſon
wieder als Gaſt bei uns auftreten und das
„Lorle“ in „Dorf und Stadt ſpielen. Wohl
ſelten hat ein Bühnenmitglied das allgemeine
Jntereſſe des Publikums in ſo hohem Grade
beſeſſen, wie dieſe Künſtlerin. Jhre friſchen,
posſievollen Mädchengeſtalten werden noch
in der Erinnerung aller Theaterbeſucher ſein.
Wir erinnern nur an ihr „Vicky“ in dem
Luſtſpiel „Hofgunſt“ von Thilo von Trotha.

Wir zweifeln nicht, daß unſer kunſtſinniges
Publikum am Dienstag abend vollzählig im
Theater verſammelt ſein wird, zumal das
„Lorle“ aus dem Schwarzweld eine Parade-
rolle von Frau Fanny Meyer-Muſäus
iſt und gewiß jedermann gern die Gelegen-
heit ergreifen wird, dieſe ſympathiſche Dar-
ſtellerin wieder zu begrüßen.

Als gefunden iſt im Polizei-Büreau abgegeben:
Ein Strickzeug, eine Korallenkette, ein Damenring.

Provinz und Umgegend.
Droyßig, 19. Juli. Heute abend gegen

1/27 Uhr ging über unſerem Ort ein Hagel-
wetter nieder, wie man es wohl ſelten
zu ſehen pflegt. Körner von Taubeneier- Größe
praſſelten zehn bis fünfzehn Minuten lang
herab und richteten in Feld und Wald be-
deutenden Schaden an, der ſeinem Umfang

nach noch gar nicht zu überſehen iſt.

Derſelbe

Arbeiter L.

Ertrinkens rettete der Möbelfabrikant Hermann
Schmidt den 7 Jahre alten Sohn des
Schneidermeiſters Sellner. Das Kind war
von einem mit Schlamm bedeckten Steine
abgerutſcht und in die Saale geſtürzt. Es
war bereits drei Meter vom Ufer abgetrieben
und ging eben unter, als Schmidt, durch das
Geſchrei der Spielgefährten des Ertrinkenden
aufmerkſam gemacht, kurz entſchloſſen ins
Waſſer ſprang und den Jungen noch glücklich
faßte. Die Tat iſt um ſo anerkennenswerter,
als Schmidt eben in erhitztem Zuſtande mit
dem Rade nach Hauſe gekommen war und
ſich nicht einmal ſeiner ſchweren Stiefel ent-
ledigen konnte.

Wehlitz, 20. Juli. Am Rechen der
hieſigen Papiermühle wurde heute morgen
8 Uhr der Leichnam einer weiblichen Perſon
angeſchwemmt. Kurz darauf erfolgte die
Landung. Der ziemlich üppig entwickelte
Körper der in den zwanziger Jahren ſtehen
den Frauensperſon iſt bekleidet mit einfachem,
ſchwarzen Rock nebſt Barchentunterrock. Das
reiche ſchwarze Haar iſt loſe am Kopfe zu-
ſammengebunden. Der Befund der Leiche
läßt darauf ſchließen, daß dieſe ſchon länger
im Waſſer liegt. Eine Gerichtskommiſſion
aus Schkeuditz wird heute nachmittag den
Körper behördlich beſichtigen.

Klein-Croſtitz, 18. Juli. Ein polniſcher
Arbeiter, der gegenwärtig auf dem hieſigen
Rittergute in Dienſten ſteht, wurde heute in
aller Frühe von dem Gendarmerie-Wachtmeiſter
Kämmerer aus Crenſitz verhaftet und dem
Gerichtsgefängniſſe in Delitzſch zugeführt, weil
er geſtern nachmittag die Kaſſe eines ſeiner
Mitarbeiter ihres Betrages von 49 M. beraubt
hatte. Das geraubte Geld war ihm bereits
geſtern durch den erwähnten Gendarmerie-
Wachtmeiſter und den mitanweſenden Gen-
darmerie-Oberwachtmeiſter Richter abgenommen
worden, doch hatte man ihn, da er heftig
leugnete und das Geld für ſein Eigentum
erklärte, vorläufig auf freiem Fuße belaſſen.
Am Abend hatte er jedoch dem Gutsinſpektor
ſein Vergehen eingeſtanden und war hierauf
geflüchtet, jedoch in der Nacht in ſeine Woh-
nung zurückgekehrt, weshalb die Verhaftung
heute früh um 4 Uhr vollzogen wurde. Der
Verdacht hatte ſich gleich, nachdem der Dieb-
ſtahl feſtgeſtellt war, auf den Mann gelenkt,
der mitten in der Arbeitszeit das ihm an-
vertraute Fuhrwerk vor dem Tore des Guts
hofes ve laſſen und ſeine Wohnung aufge-
ſucht hatte, was von dem Portier der Brau-
erei beobachtet worden war.

Bitterfeld, 20. Juli. Vor einigen Tagen
wurde einem in der Deſſauerſtraße wohnhaften

eine ſilberne Schlüſſeluhr
im Werte von 18 M. geſtohlen. Als
Täter wurde ein 11 jähriger Knabe von hier
ermittelt. Derſelbe geſtand den Diebſtahl
auch ein und wurde die entwendete Uhr im
Hofe des Diebes vorgefunden. Die Rück-
wand der Uhr, in welcher der Name des
B. ſitzers eingraviert, war von dem jungen
Taugenichts abgebrochen worden, um ſo die
Uhr unkenntlich zu machen.

Heiligenſtadt, 20. Juli. Vom Blitz
erſchlagen wurde bei dem geſtern nachmittag
niedergehenden Gewitter der mit einem Heu-
fuder vom Felde heimkehrende Sohn des
Gaſtwirts Windolph in Geisleden. Das
Heu verbrannte. Eine Frau Kaufhold daſelbſt
wurde durch Blitzſchlag gelähmt. Der Ziegelei-
arbeiter Joſef Großhein aus Kalteneber
wurde beim Baden vom Schlage getroffen
und war ſofort tot.

Quedlinburg, 19. Juli. Entwichen iſt
aus dem Hofe des Amtsgerichtsgeſängniſſes
ein Mitglied der dieſer Tage feſtgenommenen
Einbrecherbande, als es ſpazieren geführt
wurde. Der Menſch ſtieß plötzlich den Wärter
beiſeite, ſchwang ſich auf die Mauer und ent-
kam. Er iſt bisher noch nicht ergriffen.

Erfurt, 19. Juli. Jnfolge des anhal-
tenden Steigens der Preiſe für Rindvieh und
Hammel haben ſämtliche hieſige Fleiſcher be-
ſchloſſen, für das Pfund einen Zuſchlag bis
zu 10 Pf. einzuführen.

Aus Thüringen, 20. Juli. Abſeits
des großen Verkehrs in unſerm freundlichen
Kreisdorfe Haſſen hauſen vollzog ſich
am 19. Juli in aller Stille und in beſchei-
dener Form eine ernſte bedeutungsvolle Feier.
Auf dem ſchön gelegenen Friedhofe des
Dorfes, welches vor bald 100 Jahren der
Brennpunkt der unglücklichen Schlacht bei
Auerſtedt war, wurde der Grundſtein zu
dem Erinnerungsdenkmal für die
in dieſer Schlacht gefallenen Krieger gelegt.
Ein Gleiches geſchah an demſelben Tage auf
dem Schlachtfelde von Jena, auf dem Fried
hofe von Vierzehnheiligen, welches Dorf dort
heiß umſtritten wurde, und an deſſen Verluſt
ſich die, für die deutſchen Waffen unglückliche
Entſcheidung knüpfte. Jm Dienſte des Vater
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landes, treu ihrem Könige, haben tauſende
von tapferen Kriegern auf dieſen Schlacht
eldern geblutet und ihr Leben gelaſſen, aber

ſie ſind faſt völlig vergeſſen worden, dieſe
treuen Toten. Ein halbes Jahrhundert
ſpäter hat eine unvergleichliche ruhmvolle
Glanzperiode die düſtere Erinnerung an jene
Unglückstage faſt ausgelöſcht, obgleich wie
es kein Geringerer als Fürſt Bismarck am
31. Juli 1892 auf dem Marktplatz zu Jena
ausgeſprochen hat ohne Jena kein Sedan.
Die 100 jährige Wiederkehr des Tages jener
unglücklichen Schlachten muß aber das Ge
dächtnis und das Gewiſſen im deutſchen
Volke erwecken, daß es ſeiner treuen Toten
nimmer vergeſſen darf. Dieſer Gedanke iſt,
wie wir erfahren, von privater Seite aufge
nommen, um durch ein einfaches Grabdenkmal
auf den bezeichneten Friedhöfen über den auf
den Schlachtfeldern geſammelten und dort
peigeſetzten Gebeinen der Gefallenen das An
denken an dieſelben zu erhalten. Jm ſtillen
Werben ſind Sammlungen veranſtaltet, um
die Mittel für dieſe Grabdenkmäler zu be
ſchaffen. Als der Kaiſer davon Kenntnis er-
hielt, hat er auch das würdige Unternehmen
durch eine namhafte Spende unterſtützt,
ebenſo auch der König von Sachſen und die
Fürſten der Thüringer Lande. Einfach und
ernſt werden dieſe Grabdenkmäler geſtaltet.
Ein hohes ſteinernes Kreuz trägt den Spruch:
„Vergiß die treuen Toten nicht.“ Dem an
ſeinem Unterbau erſcheinenden Bronzeſchmuck
liegt eine Handzeichnung des Kaiſers zu
Grunde; die Seitenflächen tragen Widmungs-
tafeln. Für die Geſtaltung des Denkmals
hat der Profeſſor M. Unger in Berlin ſein
bewährte Kraft in uneigennützigſter Weiſe
zur Verfügung geſtellt. Dadurch iſt es er-
möglicht, daß durch fene Sammlungen die
unmittelbaren Koſten beider Denkmäler be-
ſtritten werden können. Die Einweihung der
Grabdenkmäler ſoll nach unſeren Erkundi-
gungen am Sonntag, den 14. Oktober d. J.,
dem 100 jährigen Jahrestage der Schlachten,
verbunden mit einem Feldgottesdienſt auf
beiden Schlachtfeldern, ſtattfinden. An der-
ſelben werden die Vertretungen der Ort-
ſchaften im Gebiete der Schlachtfelder teil
nehmen; ebenſo zahlreiche Kriegervereine der
Umgegend; ferner ſollen Abordnungen aus
der preußiſchen und ſächſiſchen Armee, be-
ſonders derjenigen Regimenter, deren Stamm-
truppenteile bei Jena und Auerſtedt gefochten
haben, eingeladen werden. Seine Majeſtät
der Kaiſer wird zu der Feier ſeine General-
feldmarſchälle Graf v. Haeſeler und v. Hahnke
entſenden. Die Grabdenkmäler werden eine
Mahnung fuür alle Geſchlechter zur Einigkeit
und Treue ſein. Möge das patriotiſche
Unternehmen auch in weiteren Kreiſen
unſeres Volkes teilnehmende Beachtung finden.
„Vergeßt die treuen Toten nicht.“ (Naumb.
K eisbl.)

Aus der Provinz Sachſen, 17. Juli.
Bei der Hauptſammelſtelle der freiwilligen
Krankenpflege zu Hamburg für das ſüdweſt-
afrikaniſche Expeditionskorps ſind bis zum
15. April d. J. einſchließlich die nachſtehend
aufgeführten Geloſpenden und ſonſtigen Gaben
eingegangen.

Hettſtedt, 20. Juli. Einen Schuß in
den Oberarm erhielt geſtern nachmittag
im Gaſthof „Zum braunen Hirſch“ der Vieh
händler Otto Schmidt aus Königerode.
Der 27 jährige frühere Bergarbeiter, jetzige
Handelsmann H. Wieſenmüller, gebürtig aus
Volkſtedt und wohnhaft in Siersleben, hatte
ſich in der Morawekiſchen Eiſenwarenhand-
lung einen Revolver gekauft und im Hofe
des „Braunen Hirſches“ auf ſeine Brauchbar-
keit geprüft. Man war ſodann damit im
Gaſtzimmer beſchäftigt, den Revolver zu
entladen, wobei der Schuß losging und
dem Sch. in den Oberarm drang.

Aken, 18. Juli. Geſtern ertrank der
Proviantanfahrer Schuſter von hier. Er
fiel vom Vorderteil ſeines Motorbootes ins
Waſſer; ein ihm von den anderen Jnſaſſen
zugeworfenes Seil wurde von ihm nicht er
faßt. Wahrſcheinlich hat Sch. ein Schlagan
fall getroffen.

Wernigerode, 19. Juli. Durch ein
ungemein heftiges Gewitter wurden
in letzter Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr die
Bewohner unſerer Stadt aus dem Schlafe
geweckt. Jn das Haus Weſternſtraße 25 ſchlug
der Blitz ein, glücklicherweiſe ohne zu zünden.

iebel des Hauſes weiſt ver
ſchiedene Beſchädigungen auf. An den Wänden
des Treppenhauſes ging der Blitz herunter.
Die Telephonleitungen des Hauſes ſind zer
ſtört. Außerdem traf ein Schlag die Theo
baldikirche, ferner das Elektrizitätswerk Nöſchen
rode und das vom Konrektor Heyn bewohnte
Haus an der Oberpfarrkirche.

de, 18. Juli. Die Firma Krupp
hier für ihre Beamten und Arbeabſichtigt,

beiter ein Erholungsheim zu errichten.
Beauftragte der Firma waren in der vorigen
Woche mehrere Tage zur Beſichtigung von
Terrain anweſend, ſie ſollen das etwa 7
Morgen große Willgerothſche Grundſtück für
den Zweck angekauft haben.

Magdeburg 20. Juli. Auf dem
Truppenübungsplatz Altengrab o w wurde
geſtern abend 51 Uhr der Hauptmann Al-
brecht von Holtzendorff von der 12.
Kompagnie des 27. Jnfanterie- Regiments in
Halberſtadt bei einer Felddienſtübung vom
Blitzſtrahl gerötet.

Neuhalvensleben, 19. Juli. Mehrere
ſtarke Gewitter entluden ſich vergangene
Nacht über unſerer Stadt. Ein kalter Schlag
fuhr in das Haus des Dachdeckermeiſters
Grahn in der Kronprinzenſtraße und richtete
dort ſchweren Schaden in faſt ſämmtlichen
Räumen des Hauſes an. Zwei Wohnſtu en
des Herrn Grahn wurden übel mitgenommen.
Derſelbe Schlag fuhr auch in die Wohnung
der Frau Stadtrat Rabe. Frau Rabe erlitt
Brandwunden an Arm und Auge; der Blitz
zertrümmerte die elektriſche Leitung, die im
Schlafzimmer über dem Bette angebracht iſt.
Bei Herrn Bezirkskommandeur Oberſtleut-
nant Perlet zerſtörte dieſer Schlag Küche und
Speiſekammer.

Bier-Krieg.
Hamburg, 20. Juli.

lung von Gaſtwirten beſchloß die von den
Brauereien verlangte Erhöhung des Bier-
preiſes von 2 Mark pro Hektoliter nicht zu
bezahlen.

Gerichtszeitung.
Dresden, 19. Juli. Ein ſenſationeller Spieler-

prozeß begann heute vormittag vor dem hieſigen
Landgericht. Es ſind nicht weniger als 17 Hazard-
ſpieler bezw. Gaſtwirte, die das verbotene Glücks-
ſpiel in ihren Räumen geduldet haben, als Ange-
klagte erſchienen. Zur Beweisaufnahme ſind 26
Zeugen geladen worden. Der Prozeß ergab ein
Bild, wie die gewerbsmäßigen Glücksſpieler die ge-
regelte Arbeit nach und nach vergeſſen und wirt-
ſchaftlich immer mehr herunterkommen. Der Haupt-
angeklagte Zigarrenhändler Titſchker hat neben dem
Hazardſpiel noch anderen Spielen gefröhnt und
auf den Rennplätzen zu Leipzig, Berlin uſw. hohe
Einſätze im Totaliſator gemacht, auch in Monte
Carlo hat er ſich mit Glück dem Spiel hingegeben.
Jn Chemnitz gewann er an einem Abend 5000 Mk.
Sämtliche Angeklagte wollen ſich nur aus Leiden-
ſchaft dem Spiel hingegeben haben, nicht aber, um
ſich einen Nebenerwerb zu verſchaffen. Der Prozeß
wird vorausſichtlich zwei Tage dauern.

R e vVermiſchtes.
München, 20. Juli. Von einem begeiſterten

Amerikaner erzählt die „Münch. Allg. Ztg.“: Als
jüngſt die im Münchener Löwenbräukeller konzer-
tierende Muſik des Seebataillons einen Cake Walk
von Souſa ſpielte, geriet ein mit Familie anweſen
der Amerikaner in derartige Begeiſterung, daß er
jedem der Muſiker einen Liter Bier, dem Dirigenten
aber zwei Flaſchen Sekt verabreichen ließ. Sein
weiterer Wunſch, noch mehr amerikaniſche Muſik zu
hören, konnte leider innerhalb des Przaramms nicht
erfüllt werden. Der Dirigent aber verſprach dem
enthuſiasmierten Amerikaner, für den nächſten Vor-
mittag eigens einige Stücke vorzutragen. Die ameri-
kaniſche Familie fand ſich denn auch pünktlich ein
und unterhielt ſich ſo vortrefflich, daß ſie in dem
großen Saale, in dem ſie ſich be'nahe allein befand,
in heller Begeiſterung Cake-Walk zu tanzen begann.
Am Schluſſe dieſes Separat-Konzertes überreichte
der Amerikaner dem überraſchten Muſikmeiſter
500 Mark.

München, 20. Juli. Jn Groß- Hadern
bei München hatte ein Herr Springer Elektrizität
von einer benachbarten Hochſtromlichtleitung heim-
lich nach ſeinem Eiskeller abgeleitet, um dort eine
Lampe damit zu ſpeiſen. Er wußte jedoch nichts
über die Stär'e des hochgeſpannten Stromes und
wurde von ihm getötet, als er zum erſten Male
mit der Lampe hantieren wollte. Seine Tochter,
die bei ihm war und ſich ebenfalls mit der Lampe
zu ſchaffen machte, blieb unverletzt.

Jnnsbruck, 20. Juli. An der Halteſtelle der
Südbahn in Kum ſtürzte geſtern vormittag der
Neubau der Bahnhofs wirtſchaft ein, wodurch 12
Arbeiter verſchüttet wurden. Vier wurden gerettet
zwei ſind ſchwer verletzt. Ein ſchwerer Gewitter-
orkan ſtürzte in Seedorf bei Hannover zwei
fertige Neubauten um, wobei Bauunternehmer
Reinike aus Dahlem verſchüttet und getötet, zwei
Arbeiter tödlich verletzt wurden.

Geuf, 19. Juli. Ein ſchweres Unglück ereignete
ſich am Nachmittag des 18. Juli bei Finhaut in der
franzöſ. Schweiz. Jn unmittelbarer Nähe dieſes
Dorfes befindet ſich eine berühmte Schlucht, die
Gorge de Trient. Ein Gebirgsbach, von den Schneemaſſen des großen Trientgletſchers geſpeiſt, ſtürzt ſich

in raſenden Fällen durch eine ſteile enge Schlucht.
Eine Brücke zur Beſichtigung der letzteren führt
herüber. Als einige Beſucher ſich heute Nachmittag
auf derſelben befanden, brach das Geländer plötzlich
zuſammen, und 3 Perſonen ſtürzten herab. Jn dem
Toben des Strudels war an Rettung nicht zu
denken, alle drei ſind tot. Es handelt ſich um ein
Ehepaar aus Paris, das ſich auf der Hochzeitsreiſe
befand und um ihren Führer aus Finhaut, einen

imilienvater mit 4 Kindern; die Bergung der
eichen wird ſehr ſchwer ſein. Die Teilnahme iſt

allgemein.
Blanukeneſe, 20. Juli. Geſtern vormittag

chlug der Blitz in ein Seegelboot. Die beiden
nſaſſen ertranken.

(Reuß ä. L.), 18. Jult. Vorgeſtern
nacht iſt hier das 141 Jahre alte Dienſtmädchen
Paula Partſch unter Vergiftungserſcheinungen

Eine Verſamm-

geſtorben. Das junge Mädchen war am Sonntag
nachmittag noch in Zwickau geweſen und von dort
anſcheinend geſund zurückgekehrt. Die Unterſuchung
in der rätſelhaften Sache wurde ſofort eingeleitet;
auch fand die gerichtliche Obduktion der Leiche ſtatt.
Zur genaueren Feſtſtellung wurden die in Frage
kommenden Körperteile nach Jena in die Univerſitäts-
klinik geſchickt. Da zu einem Selbſtmord jede Ver
anlaſſung fehlt, neigt man zu der Annahme, daß
das Mädchen einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt.

Kleines FFeuilleton.
Eine aufregende Ballonfahrt. Aus

Neapel wird berichtet: Der Sportsmann
Hallecker unternahm am 16. d. M. frühmorgens
in Begleitung des Rechtsanwalts Dr. Fran-
cesconi und der Gattin dieſes letzteren einen
Aufſtieg mit dem Ballon „Sperber“. Motor-
zweiräder und Automobile begannen alsbald,
das Luftſchiff zu verfolgen; allein dieſes
ſchwebte über das Meer hinaus, und nun
ſetzte der Torpedobootszerſtörer „Perſeus“ die
Verfolgung fort. Es herrſchte heftiger Sturm,
und der Ballon mußte ſeinen Ballaſt ver-
mindern, um ſich in der Höhe jzu erhalten.
Aber nach vier Stunden war der Ballaſt
aus, und nun war die Hoffnung der be
drängten Luftſchiffer nur noch auf das Tor-
pedoboot g richtet, das mit Volldampf heran-
nahte. Doch es hatte den Ballon noch lange
nicht ecreicht, als ſchon die Kämme der hoch-
gehenden Wogen dieſen zu berühren begannen.
Die drei Jnſaſſen der Gondel warfen alles
von ſich, und ſchon begann der Ballon wieder
zu ſteigen, als eine furchtbare Welle die
Gondel fortriß und die Jnſaſſen verſchlang.
Das Kriegsſchiff war unterdeſſen auf einen
Kilometer herangekommen und näherte ſich,
ſo ſchnell es fonnte, der Unfallſtelle. Die
Ballonhüſlle ſtieg zuerſt hoch auf un l
dann plötzlich, wohl infolge eines Lecks,
wieder ins Waſſer. Die drei Luftſchiffer
kämpften verzweifelt mit den Wellen und
ſchrien laut nach dem Zorpedoboote, dar,
durch die Ballonhülle getäuſcht, eine falſche
Richtung einſchlug. Endlich wurden ſie be
merkt und durch Zuwerfen von Gummiringen
gerettet. Als man ſie an Bord gebracht hatte,
lagen die drei Menſchen vor Schrecken und
Erſchöpfung wie tot im Schiffsraum.

Beſtrafte Eßluſt. Der Zauberkünſtler
Bellachini, der ſich während e.nes Sommers
in Kiſſingen aufhielt, ſpeiſte mit der Mehrzahl
der Kurgäſte zuſammen an der Table d'hote
und hatte ſich durch ſeine geſelligen Talente
in kurzer Zeit bekannt und beliebt gemacht.
Ebenfalls an der Table d'hote dinierte ein
Her der ſich dadurch unangenehm auffällig
gemacht hatte, daß er vor undnach jedem Gange
in Maſſe die kleinen Weißbrötchen verzehrte,
welche vor ſeinem Platze in einem Draht-
körbchen aufgehäuft lagen. Die „Gefräßigkeit“
des beſagten Herrn mißfitl allerſeits ſehr,
und Bellachini erſann im Bunrde mit
mehreren Bekannten einen Plan, dem „Weiß-
brothamſter“ ſeine Unverſchämtheit zu Ge-
müte zu führen. Arglos hatte dieſer eines
Tages wieder den Brotkorb geleert, als ſich
verabredetermaßen einer, dann ein zweiter,
ein dritter uſw. laut darüber wundert, daß
kein Weißbrötchen im Korbe ſei. „O, meine
Herrſchaften“, nimmt da Bellachini das Wort,
„die geſuchten Weißbrötchen hat wie immer
dieſer Herr hier zu ſich genommen“. Und
ſich an dieſen wendend, fährt er fort: „Wollen
Sie nicht ausnahmsweiſe einmal ſo freundlich
ſein, die Brötchen herauszugeben Sie ge-
hören doch wohl in den Korb und nicht in
Jhre Taſche!“ Der Angeredete iſt anfangs
ſtarr vor Beſtürzung, dann brauſt er auf:
„Mein Herr, wie dürfen Sie ſich unterſtehen.“

„Bitte,“ fällt ihm der Preſtidigiateur ins
Wort, „Sie können doch nicht leugne daß
Jhre Taſchen ſämtlich voll emmel ſind

Und ehe der Verblüffie es hindern kann,
zieht Bellachini ihm aus allen Taſchen des
Rockes ein Weißbrötchen nach dem anderen
hervor und legt ſie auf den Tiſch. Der ge
fräßige Herr aber verließ unter ſchallendem
Geläſhter der Anweſenden den Speiſeſaa!.

FSeitgemäße Betrachtungen.
„Die teuren Frauen.“

(Gedichtet von einem Junggeſellen nach dem
jüngſten Prozeß.)

Geht irgend einem braven Mann das
Unheil ſcharf zu Leibe, und fragſt Du: Wer
iſt ſchuld daran? So liegi's ſehr oft am
Weibe! Das war ſchon ſo zu Adams Zeit,

die Frau war ſchuld an allem Leid,
ſie hat's auf dem Gewiſſen, daß er hat
angebiſſen! Mag unſchuldsvoll gleich einem
Lamm die Frau ſich immer ſtellen, der
Franzmann ruft: O est la femme in
zweifelhaften Fällen! Wenn einer fechtet
im
Geſell, wird's einem ſchwül im Winter,
meiſt ſteckt die Frau dahinter! Wohl oft
ſchielt nach verbotner Frucht der Menſch

Duell, wenn ſich erſchießt ein jung r

mit Wohlgefallen, doch wehe, packt Ver-
ſchwendungsſucht ein Weib mit ſeſten

Krallen, dann fliegt im ew'gen Saus und
Braus das Geld und Glück zum Fenſter
raus und furchtbar werden rächen ſich
dann des Mannes Schwächen! Darum Jhr
Männer, merkt es Euch, wenn Eheglück Euch
ſtrahlte, geht Eure Frau zu ſehr ins Zeug

forſcht nach, ob ſies bezahlte, eröffnet
ihr von ohngefähr: Dein Gatte iſt kein
Millionär, drum fort mit Sammt und
Seiden, ſonſt laſſe ich mich ſcheiden!
Wenn du o Mann dich nicht ermannſt, zur
rechten Zeit zu ſprechen, dann zahl, ſo lang
du zahlen kannſt bis zum Zuſammen-
brechen! Du haſt gemüht dich Tag und
Nacht und haſt es doch zu nichts gebracht!

Es ward zum Wechſelſchreiber gar
mancher durch die Weiber!! O Ehemann,
gar viel gebraucht die Frau zur Toilette,

doch iſt's nicht nötig, daß ſie raucht
Zigarre, Zigarette, und tut ſie's, ſag ihr
frank und frei, daß dieſes ſtarker Tabak
ſei, den müßte ſie hübſch meiden, ſonſt
gäb es nur noch Scheiden. Geh dann und
wann ſolide aus, dir ſelbſt ein Glas zu
ſpenden, doch laſſe niemals dir ins Haus

Wein, Sekt und Cognac ſenden. Es
tobt die Frau, wenn ſie bezecht; das nennt
man ſchwächeres Geſchlecht! O wehe, wehe,
wehe mir graut es vor der Ehe!!
Mir graut's, ſo ſang ein Junggeſell S hohn-
lächelnd in die Weite, er hat geurteilt
(twas ſchnell nur nach der Schatten-
ſeite! Meiſt bringt die Ehe nur Ge-
winn, darum verehrte Leſerin verübel's
ihm nicht weiter, er kennt ſie nicht!

Ernſt Heiter.
Telegramme und letzte Rachrichten.

Berlin, 20 Jnli, Das ſtarke Ge
witter, das geſtern Abend über Berlin und
die Vororte derging, richtete mancherlei
Unheil an. Ein vom Sturme losgeriſſenes
Dachgeſims erſchlug in der Culmſtraße einen
Knaben. Jn der Jeruſalemſtraße wurden
eine Näherin und ein Dienſtmädchen durch
herabſtürzende Fenſterſcheiben verletzt. Auf
der Havel und auf der Spree kenterten mehrere
Booie. Die Jnſoeſſen wurden gerettet.
Bei dem geſtrigen Gewitter ſchlug der Blitz
in Rixdorf in eine Kolonne von Erdarbeitern
und traf zwei. Er. er blieb ſofort tot der
andere kam mit einer Anſchwellung der rechten

Hand davon.
Dresden, 20. Juli. Vorige Nacht wurde

der 30 jährige Gaſtwirt Karl Külbel vom
Hackebuſch bei Sebnitz durch fünf Revolver-
ſchüſſe ermordet. Jn dem Mörder, der in
dem Wirtshaus als Gaſt weilte und ent-
flohen iſt. vermutet man eine von Berlin
aus ſteckbsrieflich verfolgte P rion.

Kaſſel, 20. Juli. Ein Gewitter richtete
im Gebiet der Oberweſer und in der Mel
gegend große Hagelſchäden an. Jn Ben
hauſen fuhr ein Blitz in das Wohnhaus des
Maurers Amedick, erſalug den erwachſenen
Sohn und betäubte die andern anweſenden
Perſonen, die ſich ſpäter wieder erholten. Jn
Elbrirxen hat ein Blitzſchlag drei Wohnhäuſer

eingeäſchert. eJnusbruck, 20. Juli. Bei einem Ein
ſturz des Neubaues des Reſtaurants und der
Halteſtelle Rum wurden von 30 beſchäftigten
Arbeitern 9verſchüttet. Viele vermochten
ſich nur durch einen kühnen Sprung zu retten.
Vier ſind tot, fünf ſchwer verletzt. Die Ver
unglückten ſind faſt durchweg Jtaliener. Die
Toten brachte man nach Rum, die Ver
wundeten führte der Fabrikant Weyrer im
Auromobil nach dem Spital in Hall. Der
Einſturz iſt wahrſcheinlich durch einbrechende

Srundwaſſer des nahen Jnnfluſſes verurſacht

worden. ti teKopenhagen, 20. Juli. Jn dem Zuge, der heu
nachmittag 4 ühr die Station Klampenborg bei
Kopenhagen verließ, verübte ein junger Mann in
einem Wagen erſter Klaſſe ein Revolv erattentat
gegen zwei Paſſagiere, den geheimen Etatsrat Nör-
gaard und den Etatsrat Lyngbye aus Kopenhagen.
Nachdem der Mann verſucht hatte, von den beiden
Herren mit dem Revolver Geld zu erpreſſen, gab er,
als dieſe die Notbremſe ziehen wollten, fünf Schüſſe
auf ſie ab und verwundete den erſten an der
Schulter, der zweite erhielt einen Streifſchuß. Dar-
auf ſprang der Attentäter aus dem in voller Fahrt
befindlichen Zuge, wurde aber bald darauf, als er
verſuchte, den Feſtungsgraben des Charlottenlund-
Fjord zu durchſchwimmen, verhaftet. Jm Polizei-
verhör gab der Verhaftete an, daß er Hans Harden-
ſtein heiße und in Neumünſter im Jahre 1890
eboren ſei, wo ſein Vater eine WollwarenfabrikLeſive, Er habe ſich auf einer Ferienreiſe befunden

und ſei am 16. Juli in Kopenhagen eingetroffen.
Er wollte, da ihm die Geldmittel s
waren, ſolche durch die Bedrohung mit dem Revolver
erpreſſen.

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 21. Juli er. Mäßige weſtliche

Winde, vielfach heiter, meiſt trockrn, langſame Er
wärmung.
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Verreist.Die Herren Kollegen werden mich
vertreten (1440

Dr. Witte
Von der Reise

r. Weinreieh.
Obstverpachtung,

Der diesjährige Pflaumenanhang
auf der Chauſſe ſowie das Obſt in
denGärteniſtfre händig zu verpachten.

Rittergut Burg-Liebenau.

Obstuerpachtung,
diesjährige Obſtanhang desNilleg utes Geuſa ſoll

Mittwoch den 25. ds. Mts.S

vormittags 11 M
im hieſigen Gaſthofe öffentlich meiſt-
bietend gegen Batzahlung verpachtet

werden. (1432Die Gutsverwaltung.
Darlehne n. Wechſel o Lore wen

kl. a enriſckz geſtatte
unter Fut an T Ungen giere ellen Leuten jeden Standes diskret u.

ſchnell C. A. Winkler, Berlin W. 57
WManſteinſtr. 10. Handelsgerichtl. ein-
getragene Firma. Zah e glän z. Dan!

ſchreiben. (1403
Ja Möhel, Wirtſchaft,Darlehen uſw. gibiSelbſtgeber ohne

unnötige Vorau zzahlung. Unger,

Berlin, Gubenerſtr. 46. Rückporto.

Max Herrkurth
Photograph,Breitestrass e 8.

Hochelegant u. modern eingerichtet.
Sauberſte Ausführung.

Ansfchtenvonersehurgs
Sehens würdigkeitenundarchitektoniſche: Aufnahmen

ſind ſteis bei mir zu haben. (1231

Zaenr- t Sie
v. Rudolf Thieme.

Merſeburg, Votthardtsſtr. 31, I. Etg.
Streng ſolide Ausführungen.

Mäßige Preiſe.
Schonende Behandlung.

Sprechzeit tägl. 9-1 Uhr
vorm. und 2--7 Uhr nachm., Sonn-u. Feſtta s 9--2 Uhr. (1186

Der

be i ümger
w intersanten

ſt Peru Guanoe e
er macht die Ackerktume mild und
warm und hat ſich ſeit 40 Jahren

Gormm hbewährt.vorzüglich (1434
Meiner verehrlichen

schaft empf
Kund-

hle ich bestens
Maggi's Würze

in Fläschchen von 35 Pfg.
nachgetfüllt 25 Pfg.

Gustav Fuss,.
Gotthardtstrasse 23.

an,

Wasche mit
e

I 7 Se h

e

Neues Schüizenhaus
Sonntag, den 22. Juli abends 83 Uhr

Grosses Extra- Konzert
ausgeführt von der Merſeburger Stadlkapelle.

(Dir.: Fr. Hertel.)Entree à Perſon 30 Pfg. (1431

Nach dem Konzert: Ball.

(Dir. Muſikdir.

ausgeführt vom

Herseburger Stadtorchester
Fr. Hertel)

und dem

Reichskrone., S
Dienstag, den 24. Juli, abends S Uhr:

Grosses Doppel- Konzert

Trompeterkorps d. Artillerieregiments Nr. 55 aus Naumburg

Wäh

(Dir. Stabstrompeter C. Bührig)
Zusammen 65 Musiker.

d des Konzertes vollständige IIIumination des Gartens.
An Schluß von beiden Kapellendrosses Schlachten- Potpourri

D. S rro mit Be nutzung eines Tambour-Chores undAhbhbrennen von i tig t Feuerwerk

und Cigarr t

(Pfeif r-Cröllwitz). (1422Billette im Vorverkauf 50 Pf. bei Herrn Kaufm. Frahnert

r lung Di etze d. An der Abendkaſſe à 60 Pf.Nach mehrſähriger Aſſiſtentenzeit habe ich mich hier,

Gotthardtstrasse 39 I als
praktischer Kriz,

Wundarzt und Gevburtshelfer
niedergelaſſen. Sprechſtunde 8--10, 2-3 Uhr, Sonntags
8--10 Uhr.

Merſeburg, den 15. Juli 1906.

Pr. netdose Se

empfiehlt
wünſchten

9 99Seſam-Heizkäften
um Einbanuen in Kachelöfen,

e i riert

Gialgcſch

ſi Li te fernt
kochherde in

und

2iſt
voll

liefe: t

f. Kach eher el

erseburg, e e
Mellwisg

(1414

a Hoch ſerde

nur vorkommer Oefen und ge-komme iſter Ausführung.

D. R. G. M
anerkan t bester Heizkörpor der

ergebenſt (1433a u mwicit. Iüpfermeisten

u

e

r Fommbl

K

I all

pziger

tie gen Sieeſich

e großar tige
ie öel laufen
aufzwang mein

bitte n

Möbel Ausſtellung
100 Muſterzvon ca. imm

Holz u. Stilarten,

Wohnungs Cimichlungen

ſchon von 250, 350,500 1000--10000 Mk. ſtets am Lager.

in

Kompl. engliſche Schlafzimmer
ſchon von 150 Mk. an. (1439

Event. entgegenkommende Zahlungsweiſ e.
S Muſterbuch gratis u. franko. Fernſprecher Nr. 7348.

Franko- Lieferung nach allen Bahnſtationen.ger Möbeſtalen 0 M. gasenn

e 32WerderMilch,
S

befte, ärztlich empfohlene
Das ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel geküttort.Die Milchkühe anterſtehein ortwährender tierärztlicher Kont
Der Milchwagen fährt 3 mal täglich Z. in die Stadt.

Jedes Quantum abzugeben. (916Aufträge auff Werder-MHileh erbittet

die Guis- Verwaltung
W erder.

GrubevonderHeydt

bei Ammendorf.
Förderleute

werden eingeſtellt. (1120

Junges Mädchen,
im Nähen geübt, ſofort geſucht

TIiwolt Theater.Sonntag, den 22. Juli er.

Papa's Liebschaft
Schwank in 4 Akten von Mallachow
Jn Szene geſetzt von Regiſſeur Sſart

Perſonen:
von Geſchw. Schmidt, Goſebruch, Rentier 7 Geyer.

Guſtav, ſein Sohn K. Dietz.Winkel 4. (1423 7 Kügeigen,
Joſtpraktikant W. HolGrößere Hälfte der Nettekorn, Kommiſſionär A. Buden

v Luiſe Amberg, Witwe N. azweiten Etage eolſine, ihre Nichte oniſofort zu vermieten, 1. Oktober Kropfgans, in Dienſten nſäus.
zu beziehen, Preis 460 „Wark. Goſebruchs Karl Start,Frau Link, in Dienſten der

Frau Amberg O. Roſen.Ort der Handlung: Eine große Stadt,
auch Sonntag nach.Vorverkauf ad en

im Tivoliä.Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Beſichtigung von 3 bis 5
Näheres zu erfragen

Unteraltenburg 56.

Dr. Struves Selterwasser,
BRiliner und Harzer Sauer-

brunnen,
Fachinger, Apollinaris-

brunnen,
Weinſtein- und Zitronenſäure,

Brauſelimonaden-Bonbons

Oskar Leberl,
Drogen und Mineralwäſſer,

Burgſtraße Nr. 16.

Feldverpachtung.
Ein Feldplan am hieſigen Gotthardts-

teich ſoll vom 1. Oktober d. J. ab auf6 Jahre neu verpachtet werden. Näheres Dutzendhbillets

bei M. Kunth. ohne Zuſchlag Gültigkeit.

e »53 F1 2Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an,
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende
ohne neue ärztliche Unterſuch

ſunme (jährlicher und
Summenzuwach s).

Vertreter in Merſeburg: Paul Thiele. Banktgeſchäft.

Uhr.

Dienstag, den 24. Juli 1906,

Gaſtſpiel
Fanny MeyerMuſäus:

Dorf und Stadt
oder

das Lorle.
Corle: Fauny Mayer-Muſäns,

1438)

Unanfechtbarkeit

vahlweiſe zur Prämienermäßigung oder

ung zur Erhöhuug der er
ſelbſt dividendenberechtigte

III

a
4 S ſ W7 F. S2 4 tr 4e

S DBee
W

4 a

t g S ee e S h S S ee re e e S S 2 SeS e e e e e SeE F S Seee e

Ebenbahnünisa leere r Das ganze J hr geöftnet
Vorzü Dam »f-, elektr. Licht-,

e Oleht, e l AMöorbäder, Kohl neue u.

Nerven u. Frauenkrankheiten. Wannenbäder. Prospekte ddirektion u. das n

Fur die Redaktion verantworrlich: Rudolf Heine Druckzund Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Unersohöptf. Moorlager nahe d. Stadt.
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